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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Das Bezirks-Kommando Wiesbaden wird am 30. November !

abends geschlossen und aufgelöst.
Bezirks-Kommando Wiesbaden. j

Bekanntmachung.
Die Regierung in Wiesbaden hat mit dem 1. 12. 18 in dem

Gebäude Bertramstr . Nr . 3 ein
Kreis - Meldeamt

für die Kreise
Wiesbaden-Stadt

„ -Land
Rbeingau
Unteriaunus

eingerichtet.
Das Kreismeldeamt ist zuständig für:
a) Anmeldung entlassener Heeresangehöriger,
b) Regelung etwaiger persönl. Ansprüche derselben, sowie

Zahlung rückständiger Gebührnisse, Entlassungsge.der. Eine
besondere Bekanntmachung hierüber folgt noch,

c) Bearbeitung der Renten- und Versorgungssachcn Kriegs¬
beschädigter.

Alle vom Militär entlassenen Personen haben sich umgehend
bei dem Kreismeldeamt anzumelden.

Wiesbaden, den 27. November 1918.
Der Regierungs-Präsident:

Bekanntmachung.
Der besondere Sicherheitsdienst des Arbeiter- und

Soldatenrats bei der hiesigen Polizei ist in der bisherigen
Form ausgehaben. Die Sicherheitsleute unterstehen direkt
der Polizei  Marine -Obermaat Koch ist aui seiner
Stellung als Leiter des Sicherheitsdienstes auSgeschieden.

Wiesbaden, den 28. November 1918.
Arbeiter - und Svldatenrat.

Bekanntmachung.
Zur Zurückführung des deutschen Wirtschaftslebens in den

Frieden ist eine oberste Reichsbehörde unter der Bezeichnung
„Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung " (Demobil¬
machungsamt ) errichtet worden . Das Demobilmachungsamt gibt
folgendes bekannt : Alle von den deutschen Kriegsministerien,
stellvertretenden Generalkommandos , Gouvernements und Kom¬
mandanturen erlassenen Bekanntmachungen über die Regelung
kriegswirtschaftlicher Verhältnisse, (z. B . Beschlagnahme, Höchst¬
preiserlasse usw.) bleiben im Interesse der wirtschaftlichen Demo¬
bilmachung zunächst in Kraft . Ihre Abänderung und Aufhebung
sowie auch die nötigen allgemeinen Ausnahmen werden unver¬
züglich von dem Demobilmachungsamt Berlin , verlängerte Hede-
mannsstr . 10, oder in seinem Auftrag erlassen werden. Die Kriegs-
rohstoffabteilung bleibt bestehen und handelt im Aufträge des
Demobilmachungsamtes.

Mainz , den 15. November 1918.
V. S . des Gouvernements : Für den Chef des Stabes:

Sommer,  Major.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß diejenigen militärischen

Personen , die ordnungsmäßig entlassen sind und einen Ausweis
darüber bei sich führen, keinerlei Eingriffe seitens der Okkupa¬
tionstruppen zu gewärtigen haben . Alle anderen laufen Gefahr,
von den feindlichen Okkupationstruppen interniert zu werden.

Mainz , den 15. November 1918.
Der Vollzugsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates.

I . A. : Dietz.
D. S . des Gouvernements : Für den Chef des Stabes:

Sommer,  Major.

Bekanntmachung.
Die Telegraphenverwaltung ist angewiejen worden , alle Tele¬

gramme und Gespräche von Zivilpersonen zurückzuweisen außer
den dringenden Telegrammen und Gesprächen, damit die geregelte
und rasche Abwickelung von Dienstgesprächen und Diensttele¬
grammen ermöglicht wird.

Mainz , den 15. November 1918.
Im Aufträge des Arbeiter - und Soldatenrates:

I . B . Rüdiger.
Gouvernement . Für den Chef des Stabes:

Sommer,  Major.

Bekanntmachung.
Sämtliche Zivilpersonen, die mit militärischen Bekleidungs¬

und Ausrüstungsstücken sowie Waffen angetroffen werden, haben
zu gewärtigen , von den Militärpatrouillen festgenommenzu werden,
um sie den Zivilgerichten zuzuführen. Die Militärpatrouillen find
mit entsprechender Anweisung versehen.

Mainz , den 15. November 1918.
Im Aufträge des Arbeiter - und Eoldatenrates:

I . V. Rüdiger.
Gouvernement . Für den Chef des Staber:

Sommer,  Major.

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird hiermit gewarnt , Kraftfahrzeuge und

Kraftwagengeräte von Soldaten und Kraftfahrern anzukaufen . j
Zuwiderhandlungen werden nach den bestehenden Gesetzen

bestraft. 'j
Im Aufträge des Vollzugsausschusses des Arbeiter - und

Soldatenrates:
gez. Klee.

V. S . des Gouvernements : Für den Chef des Stabes:
gez. Sommer,  Major.

Bekanntmachung betreffend Einstellung der Er¬
zeugung von Heeresbedarf.

Im Einvernehmen mit dem Arbeiter - und Soldatenrat be- !
stimme ich für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
folgendes:

1. Rohstoffe jeder Art , insbesondere Leder, Metall und Textil¬
stoffe, die in ihrer jetzigen Form ohne weitere Bearbeitung zu
Friedenszwecken verwendet werden können, dürfen zur Erzeugung
von Kriegsmaterial nicht mehr verarbeitet werden.

2. Reine Munitionsbetriebe sind am 22. November 1918 still¬
zulegen. Als solche kommen in Betracht:

a) Munitionsbetriebe , die vor Ausbruch des Krieges der
Metallindustrie nicht angehörten,

b) Munitionsbetriebe , die nicht in der Lage sind, sofort eine
größere Anzahl ihrer Arbeiter mit Friedensarbeit zu be¬
schäftigen.

3. Gemischte Betriebe.
Den Stammbetrieben der Metallindustrie wird gestattet, ihre

Herstellung von Gegenständen , die lediglich Kriegszwecken dienen,
allmählich abzubauen . Die Erzeugung solcher Gegenstände ist
jedoch spätestens am 6. Dezember 1918 abends völlig einzustellen.

Wiesbaden , den 21. November 1918.
Der Demobilmachungskommissar.

I . V.: gez. Kötter.
“T- ;- >- —

Bekämpfung der Sperlinge.
An die Herren Landräte.

Mährend die Meinungen über die Schädlichkeit oder Nütz¬
lichkeit der einzelnen Tiergattungen vielfach auseinandergehen,
herrscht in Fachkreisen llebereinstimmung darüber , daß die Sper¬
linge, und zwar ebensowohl der Haussperltng (paffer domesticus),
wie der Feldsperling (paffer montanus ) ganz vorwiegend schädlich
sind. Bei der großen Verbreitung dieser Vogelarten fällt der
Schaden wirtschaftlich bedeutend ins Gewicht. Unter den jetzigen
Ernährungsschwierigkeiten ist er um so empfindlicher. Als Maß¬
nahmen zur Minderung der Sperlingsplage kommen zur Winters¬
zeit besonders das Fangen der Sperlinge in den Ställen und das
Schießen der sich nach Schneefall auf schneefrei gemachten mit
Futter bestreuten Plätzen ansammelnden Sperlinge mit Vogeldunst
in Betracht.

Bei stärkerer Kälte pflegen sich Sperling ? in größerer Zahl
in den Ställen einzufinden, wo sie dann leicht an die Fenster
getrieben und gefangen werden können. Nach dem Rate des
Freiherrn von Berlepsch, Schloß Seebach, sollen möglichst nur die
Weibchen, die bei den Haussperlingen leicht kenntlich sind, weg¬
gefangen werden, da dann die bereits ohnehin in Ueberzahl be¬
findlichen Männchen das Brutgeschäft noch mehr stören werden,
als es jetzt der Fall ist.

Wenn bei Schneelage die Sperlinge nach kleinen schneefrei
gemachten Plätzen durch Futter angelockt werden , können sie
mit einem Schuß in größerer Anzahl erlegt werden . Als Lock¬
mittel kann vom Heuboden entnommener Unkrautsamen dienen.
Die Sperlinge stellen, besonders wenn der Abschuß zu Beginn
des Winters geschicht, ein sehr schmackhaftes Nahrungsmittel dar,
das sicher noch leichter, wie dies bereits bei den Saatkrähen in
den Städten Absatz finden wird Es empfiehlt sich, Hausierer
hierfür zu interessieren. Bei der jetzigen Lage des Fleischmarkts
ist auch der kleinste Gewinn willkommen.

Berlin , den 5. November 1918.
Ministerium

für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Im Austrage

Freiherr von Hammerstein.

Betr .: Erwerbslosensürsorge.
Das Demobilmachungsamt hat Vorkehrungen zur Erwerbs¬

losenfürsorge getroffen. Danach haben die Gemeinden Fürsorge
für die Erwerbslosen eintreten zu lassen. Die Erwerbslosen sind
jedoch verpflichtet, jede ihnen nachgewiesene geeignete Arbeit auch
außerhalb des Beruss und Wohnorts anzunehmen, sofern für die
Arbeit ortsüblicher, angemessener Lohn geboten wird . Anträge
sind an die Herrn Bürgermeister zu richten.

Im übrigen siehe Verordnung vom 13. 11. 1918 (Reichsge¬
setzblatt 1305.)

Rüdesheim a. Rh., den 25 November 1918.
Der Kreisausichuß des Rheingaukreise».

Betr . : Aushebung der Sperre für den Kartoffel-
dezng aus 5 Gemeinden und 3 Höfen.

Die Sperre für den Bezug von Kartoffeln auf Bezugsschein,
die über die Gemeinden Espenschied, Presberg , Stephanshausen
und Wollmerschied sowie über die Höfe Steinheim , Drais und
Neuhof verhängt war , wird hiermit aufgehoben.

Rüdesheim a. Rh ., den 22. November 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreiser.

$f*crfcemrattd der deutschen
Gewerkschafte«.

Mit dor am » . Xovembor abgeschlossen«» Beoem-
lSarnna. KM laitf hi« .Gewerkschaft en als berulene

Vertretung der Arbeiterschaft anerkannt werden und die
Arüeitsbedinaunaen für alle Arbeiter und Arbeiterinnen
Durch Vereinbarungen zwischen Berufsvereinigungen fest¬
gesetzt werden, wird — so schreiben die „Leipz. N . N."
— „ein 30jähriger innerer Krieg " abgeschlossen. Die
ganze Regierungszeit Wilhelms 2. ist angefüllt gewe¬
sen von diesen, bald offen ausbrechenden , bald unter¬
irdisch weiter schwelenden Kämpfen um die Gleichbe¬
rechtigung der Arbeiterschaft in der Industrie . Noch
vor Bismarcks Rücktritt gedachte der junge Kaiser diese
Lebensfrage des deutschen Volkes, wie so manche an¬
dere auch, von heute auf morgen zu lösen. „Die So¬
zialdemokratie überlassen sie nur mir ", ist ein.es von
seinen raschen Worten . Als die Februar -Erlasse den
übertriebenen Erwartungen , die fürstlicher Dilettantis¬
mus an sie geknüpft hatte , nicht gerecht wurden , folgte
der zähe Umschlag aus der Richtung Zick in die Rich¬
tung Zack. Der „Arbeiterkaiser " warf sich ganz der
industriellen Herrenkaste in die Arme , wir erlebten Um¬
sturzvorlage und Zuchthausgesetz uno das ganze Drum
und Dran der schweren sozialen Kämpfe, die das Reich
in den neunziger Jahren oft bis in die Grundmauern
erschüttert haben . Klare Köpfe wie der verstorbene na-
tionalliberale Führer Bassermann haben es schon da¬
mals erkannt, daß die Anerkennung der gewerkschaft¬
lichen Organisationen der einzig mögliche Abschluß die¬
ser Kämpfe sein müsse. Durchzusetzen vermochte auch
er sich mit dieser seiner Ansicht nicht. Alles , was,
dank der Bemühungen der sozial empfindenden Bil¬
dungsschichten im Bürgertum , zu erreichen war , lief
auf eine Art von Waffenruhe hinaus , die von dem
gewandten Techniker der Negierungskunst Büiow mit
äußerster Anstrengung und großen Opfern , darunter
der Mittellandkanal , erhalten wurde . Dabei ist nicht
zu verkennen, daß das Unternehmertum den Stand¬
punkt des „Herr im Hause sein's " durchaus nicht nur
aus starrer Herrenmoral hinaus verfocht: es gab da¬
bei sehr wohlbegründeten Rücksichten aus die Wettbe¬
werbsfähigkeit gegenüber dem Auslande nach. Aber
das ist ,a eben auch eine der Erkenntnisse, die der Krieg
unter Schmerzen M reifen lassen, daß in der indu¬
striellen Blüte , wie wir sie vor dem Kriege erzwungen
und hoch und höher gesteigert hatten , ein gut Stück
Treibhauskultur steckte. Wir sind wettbewerbsfähig ge¬
blieben, wir haben das älteste Jndustrievolk der Welt
vielfach geschlagen, auf Kosten der sozialen Gesundheit
des Volkskörpers. Mit überreiztem Nervensystem und
einziger Muskelüberspannung ist dieser Volkskörpcr in
den Weltkrieg eingetreten, hat da wirtschaftlickie und
technische Leistungen vollbracht , die noch in Jahrhun¬
derten das gerechte Staunen der Nachwelt erregen wer¬
den, ist aber schließlich doch der Ueberzahl nicht nur.
sondern auch den gesünderen Nerven und der ausge¬
glicheneren Volksnatur der Angelsachsen erlegen. Jetzt
gilt es, die deutsche Wirtschaft auf eine neue, tragkräs-
tige Grundlage zu stellen und ein früher vernachlässig¬
tes Ziel , die innere Gesundheit des Wirtschaftskörpers,
m den Vordergrund zu rücken. Diese Forderung wird
durch den Arbeitsvertrag zwischen Gewerkschaften und
Unternehmerverbänden in der Industrie , den man mit
Recht die „Magna carta " der Arbeit genannt hat.
vorbehaltlos anerkannt . Anerkannt wird dadurch, was
rund 30 Jahre zu lang einseitig bestritten worden ist:
vaß nämlich die deutsche Industrie nicht nur aus Unter¬
nehmern besteht, sondern daß die Arbeiter mir dazu
gehören. Und zwar nicht nur so mit dazu gehören , wie
Maschinen und Rohstoffe und Halbfabrikate dazu ge¬
hören, sondern als ein organisiertes Willenswesen , das
nicht nur „Hände", sondern auch einen Magen und ein
Herz und einen Kops hat . Diese alte Auffassung, die
vre Arbeiter nur nach „Händen " zählt , ist in England,
m schweren Kämpfen, schon während der ersten bei¬
den Drittel des 19. Jahrhunderts überwunden worden,
also zu einer Zeit, , wo Deutschland noch gar kein Indu¬
striestaat war , und dieser zeitliche Vorsprung der inne¬
ren Entwicklung ist mit einer der Gründe , weshalb Eng¬
land den Krieg gewonnen hat und wir nicht. Eme an¬
dere Frage ist allerdings die, ob Deutschland, wie es
seinerzeit alle Industriestaaten der Welt mit der sozia¬
len Versicherung überholte , sie nicht auch jetzt. England
cingeschlossen und Amerika ganz gewiß , mit dem Ar¬
beitsvertrag auf einen Schlag überholt . Dieser Ver¬
trag kann eine Waffe werden , die das besiegte Deutsch¬
land , ehe ein Menschenalter vergangen ist, im fried¬
lichen Wettkampf der Völker wieder an die führende
Stelle bringt . Keine Schwierigkeiten der Durchführung,
keine Klagen über unerschwingliche Belastung brauchen
uns an dieser berechtigten Hoffnung irre zu macken.
Von den Stein -Hardenbergschen Reformen bis zur Pis-
marckschen Sozialresorm sind noch alle grundlegenden
Erneuerungen von düsteren Prophezeiungen begleitet
gewesen, sie würden den Ruin des Vaterlandes zur
Folge haben. Auch die Gleichberechtigten der Gewerkschaf¬
ten, die paritätischen Arbeitsnachweise und der Acht¬
stundentag werde» manchen der Anfang vom Ende drin-
ken. Aber die deutsche Arbeiterschaft ist viel zu ge¬
reist , um ihre eigene Nährmutter , die Industrie , um-
bringen zu woften . Es lvird tiefgreifende Umstellungen
gebe», «nfc ohne schwere und ernste Reibungen wird
pas gewiß nicht abgehen, aber — es wird  gehen,
vor allem , weil es mutz, weil nur auf dieser neuen
«lnmdlage der wirtschaftlichen GleichHerechtigunG, das
Mmc  Deutschland aufgebaut werde» kann, das dm un>
ftchnmn Aukaaüen her ZjchMft gewachsen ist.



Jur inneren Lage.
Die Vorgänge in Köln.

(d.) Köln,  28 . Nov. Das Nachrichtenbureau des
Arbeiter - und Soldatenratcs teilt mit : Der Sichcrungs-
kommissar bei der Reichsregierung gab an das Krisgs-
ministerium in Berlin ein Telegramm aus, mit der Bitte,
es der Reichsregierung zur Kenntnis zu bringen . Darin
wird gesagt, daß der Durchmarsch durch Köln sich bis¬
her ruhig vollzogen habe, aber die Provokationen mehr¬
ten sich. Zurückkehrende Ossiziere hielten aushetzende An¬
sprachen an das Publikum und versuchten auch, gegen
ein Mitglied des Arbeiter - und Soldatenrates ' tätlich zu
werden . Das Jnsanterie -Regiment dir . 28 hätte beim
Passieren des Domes die Kaiserhymne spielen lassen.
An die Mannschasten seien Fähnchen mit Bildern des
Kaisers und des Kronprinzen verteilt worden . Die Köl¬
ner Arbeiterschaft rege sich darüber aus und dränge zu
gewaltsamer Lösung, drohe auch, sofort mit Maschinen¬
gewehren einzuschreiten. Er bitte um Verhaltungsan-
weisung . Bis jetzt sei es gelungen, Blutvergießen zuvermeiden.

Die Heimkehr der Truppe « ,
(d.) Köln,  29 . Nov. In O h l i g haben Solda¬

ten der dort durchmarschierten 16. Armee vom Rat¬
hause, Post und Bohnhof die rote Fahne ent¬
fernt und vernichtet.  In Schlehbusch wurde der
Soldatenrat verhaftet . Die unabhängige Partei verkün¬
dete die Arbeitsruhe für den oberen Kreis Solinaen als
' i -.sprych. — Gestern wurde , wie der Polizeibericht mel¬
det, ein hochbepackterWagen mit Gepäckstückenund einer
Feldkriegskasse mit 100 000 Mark entführt.  Von dem
Verbleib des geraubten Geldes fehlt noch jede Spur.

Das Schicksal der Pfalz.
WB . L u d w i g s h a f e n, 29. Nov . Tie Blät¬

termeldung , daß man in der Regierung des Volks¬
staates Bayern bereits mit dem Verlust der
Pfalz  zu rechnen scheine und geneigt sei, sie ihrem
Schicksal zu überlassen,  wenn sie nicht gar
zum Handelsobjekt gemacht werden solle, wird nach
einer anderen der Korrespondenz Hoffmann aus dem
Ministerium des Aeußeren zugegangenen Mitteilung als
Lüge  bezeichnet . Der Zweck einer solchen Lüge könne
nur sein, daß gewisse Elemente sich anschicken, aus
irgendwelchen geschäftlichen oder sonstigen Rücksichten
sich von Bayern loszulösen und einen Vorwand suchen,
diesen Abfall zu beschönigen.

Die besetzten Gebiete.
y. Saarbrücken,  29 . Nov. Ter P o st v e r-

kehr mit Saarbrücken  nimmt , trotz der fran¬
zösischen Besatzung, wieder seinen normalen Gang.
Die Zeitungen veröffentlichen Bekanntmachungen, denen
zufolge auf Anordnung der französischen Kommandantur
vorläufig öffentliche Versammlungen und alle politischen
Versammlungen verboten  sind . Von allen öffent¬
lichen Vergnügen sind Programme am Tage vor der
Veranstaltung der Kommandantur einzureichen. An¬
sammlungen jeder Art aus der Straße müssen unter
allen Umständen vermieden werden. Gegen jede Zügel¬
losigkeit werden die Besatznugstruppen mit den Waf¬
fen einschreiten. Jeder Ausschank von Schnaps und
Likör wird gemäß Verordnung der Kommandantur ver¬
boten. Die Ablieferung der Waffen wird verlangt.

Friede , Freiheit , Arbeit
WB . Berlin,  28 . Nov. Der Soldatenrat bei

der Obersten Heeresleitung tritt in einem längeren Aus¬
rufe der Behauptung entgegen, als sei er nur ein nach
den Weisungen der Obersten Heeresleitung arbeitendes
Scheingebilde . In einer Erklärung heißt es u . a .: Alle
Truppen begrüßen begeistert den sozialen , demokratischen
Freistaat , der sich in der Heimat bildet . Es wird auch
nicht ein einziger Soldat im Großen Hauptquartier dir
Waffen gegen Volksgenossen erheben. Wir sind nicht
bereit , uns für die verantwortlichen Leiter der bis-
herigen unheilvollen Militärpoliti ! eiusetzen zu lassen.
Wir sind aber bereit , nach besten Kräften unsere Hilft
zur Verfügung zu stellen, damit nicht der Heeresorga,
nismus im Augenblick des Heimmarsches der Anslös.
ung verfällt ; denn das würde ein unabsehbares Elend
berbeiführen . So hat der Soldatenrat bei der Ober¬
sten Heeresleitung in entscheidender Stunde höchster
Gefahr mit dazu beigetragen , daß die Oberste Heeres«
lritung aus diejenige Seite trat , auf die sie gehört.
Rach jahrelanger Qual wollen wir Ruhe , Ordnung und
priesen . . Wir vertrauen der vorläufigen Regierung
Ebert -Haase. Wir wollen mit ihr die schnellste Einberuf¬
ung der verfassunggebenden Nationalversammlung . Nichts
darf die Freiheit antasten, die die Heimat errungen hat,
kein Terror von rechts oder links, gleiches Recht allen
Volksgenossen. Die Stunde drängt , es heißt handeln.
Zum Schluffe heißt es : Es ist nur ein Weg zum Friede«
und Freiheit : Zusammenstehen für die vorläufige Ne¬
gierung . Denn nur das bürgt für die National -Der-
sammlung und Gleichberechtigung, für die Kraft gegen
alles , was uns vernichten will . Weiter wird betont,
daß der Vollzugsausschuß der Berliner Arbeiter - und
Soldatenräte keine Vertretung des Reiches sei. Nur die
vorläufige Regierung Ebert -Haase habe die Pflicht, den
Friedensschluß zu sichern und mit allen Mitteln auf
Grund des allgemeinen , gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts für Männer und Frauen die schnellste Be-
rufung der verfassunggebenden Nationalversammlung
zu betreiben . Tie ungeschmälerte Mitwirkung derer,
die heute noch unter den Waffen ständen, müsse hierbei
gewährleistet werden.

Aufhebung der qeistlrchen Schulaufsicht.
w. Berlin,  28 . Nov. Vom Ministerium für

Wissenschaft, Kunst und Volksbildung ist folgende
Verfügung  erlassen worden : 1. Die geistliche
Schulaufsicht  ist von heute ab ansgehoben
worden . 2. Die bisherigen Inhaber bleiben so lange
im Amte, bis ihre Befugnisse durcb die Kreisschulin¬
spektoren übernommen worden sind. 3. Die Uebernahme
ist' unverzüglich in die Wege zu leiten und muß am 31.
Dezember abgeschlossen sein. Des Weiteren hat das
Ministerium im Interesse der Volksbildung ' den fol¬
genden Wunsch an das Kriegsminisrcriunr gerichtet: Im
Interesse der baldigen Wiroeraufnahme des vollen Un-
tcrrichtsbetriebes bitten wir das preußische Kriegsmini¬
sterium, zu verfügen , daß bei der bevorstehenden Demo¬
bilisierung alle Lehrer  ohne Unterschied sofort
entlassen  werden.

Waffenstillstandsbedingungen.
WB . Berlin,  28 . Nov. Im linksrheini¬

schen Gebiet  ftmfen unzählige Gerüchte *«
über die Stärke und Art der künftigen Besatznngstrnp-
pen. Alle diele Racbrichleu lind, iallcb. da der Oberbe¬

fehlshaber der' Alliierten noch keine' Entscheidung in die¬
ser Frage getroffen hat . Sobald bestimmte Nachrich¬
ten vorliegen , werden sie veröffentlicht, ebenso auch über
die Regelung des Personenverkehrs nach den besetzten
Gebieten.

(d.) Koblenz,  28 . Nov . Der Regierungs¬
präsident nmcht zur Besetzung  des Regie¬
rungsbezirks Koblenz bekannt, „daß der Bevölkerung
im Verkehr mit dem Feinde ein ruhiges , angemessen:s
Verhalten zu empfehlen sei. Nur wenn die Bevölke¬
rung im Verkehr dem Feinde mit deutschem Stolz be¬
gegne, werde sie auch von ihm diejenige achtungsvolle
Behandlung erfahren , auf die sie nach den Heldentaten
unserer Truppen Anspruch habe. Jeder Mann , jede
Frau  müsse die nationale Ehre und Würde Hochhal¬
ten. Jeder möge zur Ausrechterhaltung der Ordnung
beitragen ".

WB . Ludwigshafen,  28 . Nov . Das Ober¬
kommando der Truppen in der Pfalz  teilt mit : Nach
einer Meldung der pfälzischen Bezirksämter räumen
die Ententctruppen die Ortschaften an der Südgrenze der
Pfalz , welche sie entgegen dem Wortlaut der Waffenstill,
standsbedingungen vorzeitig besetzt haben . Anscheinend
erfolgt die Räumung aus Grund des Einspruchs der
Waffenstillstandslommission.

Verzögerung der Friedeusverhandlungen.
WB . Berlin,  28 . Nov. Wie von zuständiger

Seite mitgeteilt wird , überreichte- der Vorsitzende der
deutschen Waffenstillstandslommission dem Vorsitzenden
der internationalen Waffensti lstandskommission folgende
Note:  1 . Gemäß Artikel 34 des Waffenstillstandsver¬
trages ist die internationale Waffenstillstandslommission
eingesetzt worden , um die bestmöglichste Ausführung des
Waffenstillstandsabkommens zu sichern. Deutschland hat
daher annehmen können, daß hier alle in den Waffen¬
stillstandsbedingungen enthaltenen Punkte erörtert wer¬
den würden und hat von vornherein und wiederholt
um die Entsendung aller  in Frage kommenden Ver¬
treter durch die Al stierten und die Vereinigten Staaten
gebeten. 2. Am 18. November sind schriftliche Bitten
um Milderungen der Waffenstillstandsbedingungen zur
See übergeben worden . Hierauf wurde am gleichen Tage
erwidert , daß diese Bitten an die zuständige Stelle wei»
tergegebcn seien. Am 20. November wurde mitgeteilt,
daß Admiral Bealty sich Admiral Meurer gegenüber als
nicht zuständig für die Fragen der Handelsschisfahrt er¬
klärte, und erneut um Entsendung entsprechender Ver¬
treter gebeten hat . Es sind bisher weder Vertreter noch
eine Antwort aus die schriftlich gestellten Fragen ein-
getroffen. 3. Dir Erörterung der Fragen duldet keinen
Aufschub, da das deutsche Volk noch schlimmeren Hunger
leiden muß als bisher , wenn ihm durch die Ver¬
schärfung der Blockade,  die der Waffenstill-
stand gebracht hat , die geringen Zufuhren , die es wäh¬
rend des Krieges noch hatte , entzogen werden und die
Seefischerei unterbunden wird . Zu der Gefahr des Ver¬
hungerns mit allen ihren Folgeerscheinungen tritt jetzt
schon die große Gefährdung der öffentlichen Ordnung in
allen Hafenstädten durch die Arbeitslosigkeit der seefah¬
renden und Fischereibevölkerung. 4. Es widerspricht dem
Wesen eines Vertrages , daß bestimmte Punkte dessel¬
ben von der Verhandlung einseitig ausgeschlossen wer¬
den, während über alle anderen Punkte verhandelt wird
Besonders einseistg muß ein solches Verfahren bezüg¬
lich der Zufuhren und der Seefischerei erscheinen, da
Deutschland weder willens noch in der Lage ist, den
Krieg wieder aufzunehmen , somit also die Voraussetzun¬
gen für die harten Waffenstillstandsbedingungen nicht
mehr vorhanden sind

Die Vorgeschichte des Krieges.
Englische Preffestimme-

w. London,  27 . Nov. Die englischen Zeitun¬
gen besprechen die bayerischen Enthüllun¬
gen.  So schreibt die „Westminster Gazette ": Es ist die
erstaunlich genaue Aufdeckung der Schuldsrage . Lerchen-
fcld zeigt uns durch einen kleinen Einblick, wie Berlin
und Wien entschlossen waren , der Welt den Krieg zu
bringen . Niemals in der Geschichte wurde ein Verbre¬
chen kaltblütiger und mit mehr Ueberlegung vorbereitet.
Napoleon ist dagegen ein unschuldiger Mann . Es ist
jetzt Sache der Welt , die Urheber des Verbrechens der
Gerechtigkeit zu überantworten . — . Daily Telegraph ":
Von allen Seiten kommt die Bestätigung der Ueber-
zeugung, die schon längst von allen den Alliierten ge¬
hegt wurde . Wenn wir fragen , warum die deutschen
Stämme so viel Wert darauf legen, ihre schmutzige
Wäsche in der Oeffentlichkeit zu waschen, so ist die Ant¬
wort wahrscheinlich, daß sie wünschen, ein für alle¬
mal das preußische Uebergewicht zu beseitigen. Vielleickft
werden schließlich zwei Republiken entstehen, die eine mit
Frankfurt als Hauptstadt , die andere mit Berlin . Wir
aber können keinen Unterschied zwischen den verschiede-
ueit Teilen des früheren Deutschen Reiches machen oder
einige Staaten von der Verantwortung für den Krieg
entlasten. Bayern ist genall so wie jeder andere Staat
hinein verwickelt. Die Enthüllungen Lerchenfelds be¬
stätigen nur unsere Ansicht, daß das ganze Deutschland
sich dafür entschieden hat , die Verantwortung für das
Vergehen der kaiserlichen Regierung zu übernehn '.en.
Deswegen muß es dieselbe Verurtelluvo und dieselbe
Strafe erwarten.

Tagesgeschichte.
Aus der WaffenstiNstandskommisslon.

(b.) Berlin,  27 . Nov. Um die Verhandlungen
mit der Gesangenenfrage  zu beschleunigen, hat
die deutsche Waffenstillstandskommission die Vertreter der
Alliierten zu Besprechungen nach Berlin eingeladen.
Die Vertreter Frankreichs, Englands und Amerikas ha¬
ben zugesagt, in einigen Tagen nach Berlin zu kom¬
men. — Den Vertretern ist weiter mitgeteilt worden,
daß man versucht, jetzt ihren Wünschen entsprechend, in
Deutschland das Bahnpersonal  für den Betrieb
der den Alliierten ausgelieserten ' Linien
zusammenzuziehen. Die 3000 Lokomotiven, die sich»och

^im Osten und aus dem Balkan befinden und von «ns
in Erfüllung der Waffenstillstandsbedingungen angebo-
ten worden sind, sind nicht Beute -Lokomotiven, sondern
sind durchweg deutscher Herkunft. — Der englische Ver¬
treter übergab im Aufträge der englischen Regier «««
eine sehr scharf gehaltene Erklärung über schlechte Be-
Handlung der b r i t i s che n G e f a n g e n e n . Tie vee-
antwortlichen Personen würden gegebenenfalls i*x
Verantwortung gezogen werden , ferner voller vrftitz
»erlangt und die Bedingungen des Waffenstillstand«»
eventuell mit Gewalt durchgesetzt werden . — Der b« t4-

Vertreter protestierte  sodann gegen die »»»
rriOae Besetzung Um  Ortschaft «« in der Asah r̂ «*b

gegen me vorzeitige Gefangennahme deutscher Soldaten
auf linksrheinischem Gebiete.

ErzbergerS Antwort.
(d.) Berlin,  27 . Nov. In der Sitzung der'

Neichskonferenz wurden die Staatssekretäre Dr . Sols
und Erzberger  von dem bayrischen Ministerpräsi¬
denten E i s n e r angegriffen. Hieraus antwortete Staats¬
sekretär Erzberger u . a .: Wenn Ersner über Clemen-
ceaus Liebe zum Sozialismus Klarheit gewinnen will,
brauche er sich Nur anzusehen, wie Clemenceäu die So¬
zialisten beider Richtungen behandele . Beim BetrG«
oes Okkupationsgcbictes habe Foch säu>. : A r Vet¬
ter - und Soldatenräte ausgetöst,  und
deren Mitglieder seien eiligst geflüchtet, weil sie fürchten
mußten , erschossen  zu werden . Admiral Bealty
habe die Vertreter der Matrosenräte überhaupt nicht
empfangen . englische Delegierte des Roten Kreu¬
zes habe noch vor wenigen Stunden in Berlin gegen¬
über Ledebour und Oskar Cohn erklärt , England werde
nie mit den Arbeiter - und Soldatenräten verhandeln.
Als dringendstes Gebot der Stunde bezeichnet Erzber¬
ger i . eine Einiglcitserklärung der deutschen Stämme,
2. die Nationalversammlung und 3. den Präliminar¬
frieden.

Allerlei Nachrichten.
Der Berliner Vollzugsrat gegen Solf.

* Berlin,  27 . Nov. Der Vollzugsrat ersuchte den
. Rat der Bollsbeauftragten 1. schleunigst zu veranlassen, daß

Herr Solf  aus seiner Stellung ausscheidet,  2 . unter
Zuziehung von Mitgliedern des Vollzußsrates für die Be¬
schlagnahme und Bewachung aller aus¬
wärtigen Angelegenheiten  und aller das
gestürzte Regieruugssystem betreffenden Akten unverzüglich
Sorge zu tragen.

Mie sich die Entente
tatsächlich zu den Erscheinungen der Revolution einstweilen
stellt, scheint aus den Meldungen hervorzugehen, wonach die
Besatzuugstruppen gegen die  A .- u. E . >R ä t e
eine ablehnende Haltung einnehmen. So meldet z. B.
„Daily Chrvnicle" : Das nach Deutschland vorrückende Be¬
satzungsheer Englands erhielt den Befehl, Vertreter der so-
genannren Arbeiter , und Soldatenräte , die
behördliche Funktionen ausüben wollen,
für die Dauer der Besatzung fest zunehmen.  Eine
weitere Weisung geht dahin, daß die früheren Be¬
hörden  als die allein anerkannte« Vertreter der Zivil¬
bevölkerung in den besetzten Gebieten anzusehen sind. — Ferner
berichtet der „Matin " aus Saarbrücken : Der französische
Befehlshaber hat die Soldaien - und Arbeiterräte im be¬
setzten Gebiet a!S Privatvereine mit antimilitärischer Tendenz
zwangsweise geschlossen.

. (d.) H a a g, 29. Gov . Der . amerikanische Leben«
mi telkontrolleur H o o v e r , der sich sofort nach seiner Ai
mnft m Paris  mit den Vertretern der Alliierte
Machte m Verbindung gesetzt hat , ist der Ansicht, daß d
Lesensmfttclöedürsnisse der Mittelmächte  sestg
stellt und kontrolliert werden müßten . Es liegt nicht
ferner Absicht Deutschland und Oesterreich-Ungarn z
besuchen, da es ihm unangenehm ist. die Klagen dies«
Lander persönlich entgegen zu nehmen . Es sott dahi
crne K o m m i s s i o n in Brüssel  die Wünsck
«er Deutschen entgegennehmen.

. . WB . Paris.  29 . Nov. (Havas .) Die hollän
ckhe Negierung besteht darauf , daß der K a i >e r . nc
dem er abgedankt habe, nicht mehr als Glieo der 5
mee angesehen und demgemäß auch nicht intern;
werden llonne. S,e versichert, von dem StaatSsekre
^r - Solf eine Note erhalten zu haben, welch«: die 9
banfung des Kaisers mitteilt . Die holländische Rer
rung fugte hmzu, sie überwache den Kaiser streng,'
™ holländische Gebiet nicht verlassen könne. 3

„Matm " erfährt aus London , daß sich die holländis
Negierung rn eine heikle Lage  versetze . Man kör
Nicht sagen , was für eine Wendung die Dinge n
S ?” *« !* « . SW der Friedenskonferenz werde 'auf a
S £ i ie^° r|!Ür01t,bef Exkaisers, des Exkronprinzen n
anderer Persönlichkeiten erwägt werden . Zur Vera
worrung mußten die schuldigen Personen aezoaeu werd

Kleine Nachrichten.
(b.) Berlin,  29 . Nov. Sekt einigen Tagen

tvcilen mehrere Vertreter amerikanischer
Blätter  in Berlin , dieselben, die sich kürzlich in
Frankfurt ansgehalten haben . Bereits Montag haben
sie einen ausführlichen Bericht über die schwierige Er-
nährungslage Deutschland nach Amerika gekabelt.

(d.) Berlin,  29 . Nov. Die „Post " hat über
die Vermögcnsverhällnisse Liebknechts  verbreitet,
daß dieser über eine Villa in Dahlem und über ein Mil¬
lionenvermögen verfüge. Liebknechts Bruder , der in
Frankfurt a . M . wohnt , teilt setzt den „Frkst . N . N."
niit , daß diese Angaben vollständig aus der Luft ge¬
griffen sein. Sein Bruder , Dr . Karl Liebknecht, besitze
Beides nicht.

(d.) Berlin,  29 . Nov. Eine Nachricht besagt,
daß Amerikas Ausgabe in Europa  noch
lange nicht beendet sei. Amerikanische Truppen sollen
auch nach dem Friedensschluß in Europa bleiben , um
die amerikani 'che Fürsorge auf alle beteiligten Staaten,
auch auf Deutschland zu erstrecken.

(r .) München,  29 . Nov. Der frühere bayerische
Landtagsabgeordnete O s e l (Zentrum ) verlangte in
der „Augsburgischen Post ", daß der im Jahre 1866
abgetretene unterfränkische Besitz  von Preu¬
ßen wieder anBayern herausgegeben  werde.
Mit weit mehr Recht als die Franzosen Elsatz-Lothrin-
gen, könne Bayern verlangen , daß ihm wenigstens die
1866 abgenommenen Landesteile von Preußen wieder
zurückgegeben würden.

(d.) Kassel,  29 . Nov. Hier hatte bereits vor
einigen Tagen ein Offizier mit zwei Unteroffizieren eine
der vom Triumphbogen vor dem Bahnhof wehenden
roten Fahnen abzureitzen versucht. Am 26., früh %&
Uhr , erschienen drei Offiziere und rissen beide roten
Fahnen herab . Aus die alarmierte Wachmannschaft schoß
rin beteiligter Leutnant mit einem Gewehr ; er wurde
aber von der Wach« tödlich verletzt. Die beiden ande¬
ren Osfizftre wurden verhaAot.



(t>.) Flensburg , 29 . Nov . Einen unerwarte¬
ten Ausgang nahm hier eine Versammlung . Dort hat¬
ten die Dänen eine von langer Hand vorbereitete Ver¬
sammlung zur Bekundung des Lostrennungswillens
veranstaltet . Die Deutschen , unter ihnen viele Solda¬
ten , hatten die Oberhand . Sie forderten , daß Deutsch
gesprochen werde , und verschafften gegen die Dänen ihrem
Redner , dem Pastor Schmidt -Wodder , Gehör . Tie ganze
Versammlung gipfelte schließlich in einer Kundgebung
sur die Zugehörigkeit Flensburgs zum Deutschen Reich.

(tu .) Rotterdam,  29 . Nov . Ein Ausschuß von
Offizieren und Vertretern neutraler Mächte , darunter
ein MiSgl '.ed der holländischen Gesandtschaft , hat eine
Untersuchung über die Ursachen  der M u n i t i o n s-
e x p l o s i o n auf dem Brüsseler Bahnhof veranstaltet
und kam zu dem Schluß , daß bei der Entladung am
Südbahnhof Mutwille von deutfcherSeite
im Spiele'  war.

, WB . London,  27 . Nov . Bis jetzt sind in H a r-
w , ch 114 deutsche Unterseeboote  abacUefertWorden.

w B o u l o g n e, 29 . Nov . Der König von
England  ist ihrer eingetroffen . Er reist nach Paris
werter und wird dort feierlich empfangen werden Beim
Dmcrabend im Elhsee werden offizielle T o a st e aus-
gctauscht werden . Der König von Belgien  trifft
am 5. Dezember in Paris ein.
_ (b; ) Genf,  29 . Nov Die französische Gesandt-
ichait rn Brüssel  wird zur Botschaft erhoben.

WB . Paris,  29 . Nov . Nach S e b a st o p o l
tEchwkirzes Meer ) ist ein Geschwader von Schlacht-
fchr sen abgefahren.

Willkommen Frontsoldaten!
Dank , Dank dir , deutsches Heer.

Heimkehr , keine Kirchenglocken dröhnen,
Kein Mädchenkranz schlingt euch de» Rosenreigen,
Kein Festpokal bringt Dank den Heldrnsöhnen,
Fhr ckommt zur Nacht — die Heimat liegt in Schweigen.
Das « undgeriff 'ne Herz in Bann geschlagen,
Den Mund , der oft auch sang, vom Weh verbittert;
Er quält sich ab , er will ein Wart euch sagen,
Bis „Heimat — Heimat !" von 'den Lippen zittert.
Greift auf das Wort!  Es ist das tiefste Danken
Für euch, der Heimat blutende Bekenner.
Ihr kommt zur Nacht . Still wie der Arzt zum Kranken.
And in den Morgen wachsen — deutsche Männer

Rudolf Herzog.

Lokale u . Vermischte Nachrichten.

Truppen -Durchmarsch.
*** Oestrich,  29 . Noi» Das Bild des Durchmarsches

«unserer Truppen wird jetzt mit jedem Tag be« egter ünd
bunter . Mit frohen Marschliedern kommen größere Truppen-
verbände an , um weiter in das Innere unserer Heimat
geschafft zu werden . Sie machen durchweg einen guten
Eindruck Auch was die Ausrüstung betrifft , so zeigt sich
ein verhältnismäßig solider Zustand . Und so wird cs weiter
gehen bis in etwa 14 Tagen die feindlichen Besatzungdtruppen
rinrücken und das Bild ein anderes Gepräge zeigen wird.

Die Verwahrlosung der Jugend.
□ Oestrich , 30 . Rovbr . Der gegenwärtige Trubel

auf der Straße entspricht nicht dem Ernste der heutigen
Zeit . Namentlich die Kinder treiben große » Unsug mit
Feuerwerkskörpern . Nach einer Polizeivero !.dnung ist der
Handel mit diesen Gegenständen bei Strafe verboten . All¬
gemein wird lebhaft Klage darüber geführt , daß ältere
Personen von Jugendlichen i» den Abendstunden auf öffent¬
licher Straße in einer Art und Weise belästigt werden , die
geradezu herausfordernd sei. Dieses ist , auf das Ent¬
schiedenste zu verurteilen und werden die Ettern ersucht
diesem Treiben ein Ende zu machen , indem sic die Kinder
nach 6 Uhr abends von der Straße fern halten.

Vergebung städtischer Arbeiten.
* Eltville,  2 » . Nov Der hiesige Bürger -, Hand¬

werker - und Lrbeiterrat beschloß, daß alle städtischen Ar¬
beiten in Zukunft unter gleichmäßiger BerückffcHtzgung aller
Geschäftsleute und unter Zugrundelegung des jeweils be¬
stehenden Zeit - und Schichtlohnes bezw . PreistarifS vergeben
werden sollen.

Silberner Ehejubiläum.
*** Mitte,lheim,  30 . Novbr . Am morgigen

Sonntag begeht Herr Bahnsteig -Schaffner Georg ZobuS
und dessen Gattin , geb. Seipel dahier , das Fest der S i l-
b e r n e n Hochzeit.  Indem wir dem Jubelpaare zu
diesem Festtage unsere herzlichsten Glückwünsche darbringen,
rufen wir ihm ein Glück auf zur goldenen Feier zu.

Zweckloser Protest.
stp Geisenheim,  29 . Novbr . In einer Ber-

sammlung der beteiligten Gemeinden sollte gegen die Rhein-
gau -Elektrizitätswerke wegen Erhebung der Kohlensteuer die
.Feststellungsklage erhoben werden . Die Versammlung war,
da aussichtslos , gegen die Klage.

Sorgt für Arbeitsgelegenheit.
KA Rüdesheim  a Rh,  22 . Nov Die Heimkehr

unserer Krieger verlangt gebieterisch di« Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit , so daß sämtliche entlassene Mannschaften
ohne Verzug entsprechenden Verdienst erhalten . Daraus er¬
gibt sich die Notwendigkeit , daß die Frauen , die fich seither
in der Kriegsindustrie beschäftigt haben , sich baldmöglichst
wieder ihrem früheren Berufe zuwenden , daß ferner die
Eltern ihre in den Rüstungsbetrieben tätig gewesenen jugend¬
lichen Söhnen einem Handwerker oder anderem Berufe
zuführen . Andererseits werden die Hausfrauen , die früher
Dienstboten gehalten haben oder solche jetzt benötigen , mit
der Einstellung von Dienstboten nicht zögern dürfen , damit
die in der Rüstungsindustrie freigewordene « Mädchen wieder
Unterkunft und Verdienst finden . Die überall eingerichteton
DemobilmachungSauSschüffe werden es sich im übrigen an¬
gelegen sein kaffen, für Arbeitsgelegenheit in allen möglichen
Zweigen des Wirtschaftslebens zu sorgen . Tollte solche Gelegen¬
heit fehlen , so wird es unerläßlich sein, daß die Staat - und Ge¬

meindebehörden Notstandsarbeiten einrichten und auch von den
Privatbesitzern kann erwartet werden , daß sie alles dazu bei¬
tragen , u :n einer Erwerbslosigkeit zu steuern . Im Rheingau¬
kreise besonders werden die reichlichen Einnahmen aus den
Weinernten der letzten Jahre die Gutsbesitzer und Winzer
in den Stand setzen, alle die Arbeiten nachholen zu laßen,
die wegen Mangels an Arbeitskräften . seither unterbleibe«
mußten . Dazu wirb auch die Anrodung von neuen Wein¬
bergen gehören . Voraussetzung ist allerdings das Vorhan¬
densein von genügenden Arbeitskräften . Es erweckt bisher
den Anschein, als ob im Rheingaukreise ein Mangel an Ar¬
beitsgelegenheit nicht hervortretrn würde , doß sogar in
manchen Gemeinden sich das Fehlen genügender Arbeitskräfte
bemerkbar machen wird.

Zur Versorgung des Rheingaukreiser.
KA Rüdesheim  a . Rh ., 28 . Nov . Dir Stockung

im Bahnverkehr infolge der Rückbeförderung der Truppen
usw. bringt es notwendig mit sich, daß die Lebensmittel¬
versorgung sich nicht in der glatten Form abwickelt , wie
gerade unter den heutigen Verhältnissen doppelt wünschens¬
wert ist. Geduld muß daher von allen Bevölkerungskreisen
erwartet werden und eS ist wohl anzunehmen , daß die
augenblickliche Lage auch von allen Seiten angemessenes
Verständnis findet . Eine Erhöhung der Wochenbrotmenge
um 400 Gr . wird vom Dezember an in Kraft treten.
Damit ist schon eine wesentliche Brfferung der Ernährung
verbürgt . Die Fettmengc , die auf den Kopf der Bevölkerung
entfällt , mußte im allgemeinen wegen der unzureichenden
Vorräte eine Kürzung erfuhren . Für den Rheingaukreis
ist jedoch erreicht worden , daß die seitherige Vcrteilungs-
menge beibehnlten wird . Daß die fleischlosen Wochen in
Wegfall gekommen sind, ist inzwischen allgemein bekannt
geworden . Eine wesentliche Verbesserung der Fleischversor-
gnng wird aber vorerst kaum erwartet werden können , da
der Mangel an Kraftfuttermitteln sich mehr und mehr be¬
merkbar macht , daS -Vieh infolgedessen immer geringwertiger
wird und die außerordentlich gelichteten Viehbestände eine
Vermehrung der Zahl des Schlachtviehs kaum zulassen
w.erden . In welchem Maße die Zurückführunz des Heeres
in die Heimat auf die Verbesserung der Nährmittelversor¬
gung (Suppensachen aus Getreide ) einwirken wird , läßt sich
noch nicht übersehen . Augenblicklich verhindert die Kohlen¬
not die Herstellung von Nährmittelfabrikaten in erheblichem
Maße und es konnten deshalb noch nicht die Mengen zur
Anlieferung kommen , die den Kommunalvcrbänden schon
seit Wochen zugeteilt worden sind. Aehnlich verhält es sich
mit der Marmelade — Bei dieser Gelegenheit mag er¬
wähnt werden , daß durch den Rheingaukreis selbst im all¬
gemeinen nur die Gemeinden mit kleinerer Einwohnerzahl
versorgt werden und daß alle größeren Gemeinden des
Kreises mit rund 3/5 der Einwohnerzahl mit dem Städte¬
verband Oberlahnstein als BerteilungSstelle in Verbindung
stehen. Auf die Zuteilung von Lebensmitteln im allgemeinen
hat dies aber keinen Einfluß . Ohne Rücksicht auf diese
Geschäftsteilung hat der Kreisausschuß immer mit größtem
Nachdruck versucht , bei den zuständigen Stellen eine Besserung
der Lebensmittelversorgung des Kreises im ganzen herbei-
zusühren . Ein befriedigender Erfolg konnte- jedoch niemals
erreicht werden und insbesondere auch ein wieder in der
letzten Zeit gestellter Antrag hatte nicht das gewünschte
Ergebnis . Die allgemeinen Verhältnisse liegen eben so un¬
günstig , daß für den Kreis seitens der höheren Berteilungs-
stellen nicht mehr getan werden konnte . Vollständig irrig
ist die Auffassung, daß seitens des Kreises irgend etwas in
der Angelegenheit versäumt worden ist, daß etwa auch die
frühere Selbstwirtschaft mit Brotgetreide in Verbindung
mit dem UntertaunuSkceiS ungünstig auf die Versorgung
eingewirkt hat . Es ist noch neuerdings durch den Herrn
Regierungs Präsidenten wiederholt bestätigt worden , daß
der Rheingaukreis nicht als ländlicher (Landwirtschaft trei¬
bender ) Kreis angesehen wird , sondern daß er weitau » besser
bestellt ist, wie die anderen Landkreise des Regierungsbezirks,
gerade aus Anlaß seiner besonderen Verhältnisse ; dir von
den maßgebenden Stellen durchaus gewürdigt werden . Aller¬
dings wurde er von den letzteren abgelehnt , den Rheingau¬
kreis den benachbarten großen Städten gleichzustellen , da
von der Auffassung ausgegangen wird , daß in diesen großen
Städten die allgemeinen VersorgungSverhältnisse tatsächlich
noch wesentlich ungünstiger liegen als im Rheingaukreis.

Spart Licht!
"Aus dem Rheingau,  30 . Nov . Die Gefahr,

mit unseren Beleuchtungsmitteln , namentlich mit Gas npd
Elektricität  in LieferunzSschwierigkeiten zu geraten , ist
gegenwärtig eine verstärkte . Durch die Abgabe einer sehr
großen Zahl von Wagen und Lnkomotiöen gemäß den
Waffenstillstandsbedingungen , durch Rücktransporte des HeereS,
durch Bereithaltung von Wagen für die ausländische Nah¬
rung - ,nittelzufuhr ist die Kohlenversorgung naturgemäß zeit¬
weilig behindert worden . Lichtvergeudnng ist deshalb in
gegenwärtiger Zeit doppel ^ unangebracht , denn nur , wenn
jeder sich vernünftig einrichtet , können Schwierigkeiten in
der Weiterlieferung von Licht vermieden werden.

Die Glocken zurück.
* Aus dem Rheingau,  29 . Nov . - Vor einigen

Tagen wurden die beschlagnahmten Metalle teilweise freige¬
geben . Wir erinnern die Regierung an das seinerzeit ge¬
gebene Versprechen , daß den Gemeinden die beschlagnahmten
Glocken zurückgegeben werden , soweit sie r» ch vorhanden
find. Sie sind noch zum großen Teil vorhanden . Unter
«llen Umständen muß verhütet werden , daß mit den Glocken
kein Handel getrieben und Geschäfte gemacht werden.

Sehr wichtig!
für alle männlichen Personen , die am 2 . August  1914
das 45 . Lebensjahr  noch nicht erreicht hatten . Der
Feind soll En tlassungsbescheinigungen,  in denen nicht
ausdrücklich angegeben ist, daß der Inhaber aus dem Heeres¬
dienst entlassen ist, nicht anerkennen . Bescheinigungen mit
anderem Wortlaut werden beim BezirkSkvmmando umge¬
tauscht . Es empfiehlt sich auch, für die am 2 . August 1914
nvch militärpflichtigen Personen , diezukeinerleiHeeres-
dienst eingezogenoder  durch ihre Tätigkeit zurückgestellt
waren , sich eine dernrtige Bescheinigung z« verschaffen.
Zweck« schneller Abfertigung bittet da » BezirkSkommando,
daß jeder in seinen Militärpaß , Landsturmschein usn». selber
mit Tinte in deutlicher Schrift «inträgt : , Au» dem Heeres¬
dienst entlassen ", so daß vom Bezirkskommando nur der

Dienststempel daruntergesetzt werden braucht. Behörden,
Firmen und Lnndgemeinden werden gebeten, die Pässe ge¬
sammelt zu» Abstempelung dem BezirkSkvmmando durch
Boten vorzulegen . Der letzte Paßvermerk ist mitzubringen.

. Einstellung der Rheingauzüge.
* Mainz,  29 . Nov . Die Eisenbahndirektion Mainz

gibt bekannt : „Es muß damit gerechnet werden , daß die
Kaiserbrücke Mainz für den Uebergang des Feldheeres über
den Rhein mit benutzt wird . Der gesamte Zugverkehr
Mainz -WieSbaden und Mainz -Rüdesheim direkt (Rheingau-
züge) wird deshalb in Kürze vorübergehend eingestellt
werden . "

Veränderungen in militärischen Stellen.
* Frankfurt  a . DT., 30 Nov . Das Generalkommando

des 18 . Armeekorps wird vorläufig seinen Sitz nicht wieder
in Frankfurt a . M . nehmen , sondern in Bad Nauheim . DaS
stellvertretende Generalkommando des 18 . Armeekorps dürfte
demnächst aufgelöst werden . Das Frankfurter Landsturm-
Jnf .-Ers .' Batl . 18/31 wird nach Dillenburg verlegt , das
Inf .-Reg . 81 nach Braunfels bezw . Wetzlar , das Feld-
artillerie -Reg . 63 nach Schlüchtern bezw . Steinau . Das
hiesige Kommando der Luftstreitkräfte erhält scinen Stand-
ord in Bad Nauheim . Die Verlegungen sind notwendig,
da Frankfurt in die vom Militär zu räumende Neutralitäts-
zone fällt.

Vorräte im Großen Hanptquartier.
* Nach Mitteilungen des Oberurseler A.- und S .-Rates

wurden bei der Sichtung der » orräte des großen Haupt-
quartiers u. a . dort aufgefunden : 155 Waggons Kohlen,
500 Zentner Speck, 35 Zentner Butter und große Mengen
feinster Konserven . Die Lebensmittel sollen den zurückkom.
menden Truppen zugewiesen werden.

Ein Großhamster.
* Idstein,  28 . Nov . Der A.- und S .-Nat fing

Sonntag Abend zwei Wagen mit Lebensmitteln ab , die ein
gewisser Dr . Spengler seinem hier wohnhaften Schwieger-
vater , dem Sanitätsrnt Dr . Klein , von der Front zusühren
wollte . Die Wagen bargen mehrere Zentner Würste , Schin-
ken, Fett , Kasseler Rippenspeer im Werte von etwa 20 000
Mk. Bon der gleichen Kontrolle wurden ferner zwei mit
allerlei schönen Sachen beladene Autos und ein Wagen mit
Lebensmitteln , alle vom Westen kommend , angehalten.

Die Besetzung Aachens.
* Aachen 27 . Roo . Dttttwoch früh um 8 Uhr ist

Aachen besetzt worden , nachdem am Montag ein französischer
Offizier hier erschienen ist. um sich über den Telegraphen-
und Telcphonbetrieb zu orientieren . Welcher Rationalität
die Besatzunqstruppen angehören werden , ist jetzt noch nicht
bekannt . Sie werden mit äußerster Ruhe , aber mit merk¬
lich nervöser Spannung erwartet.

Herabsetzung der Wucherpreise.
* Aus der Pfalz  wird berichtet : Die Franzosen haben

die Wucherpreise erheblich herabgesetzt . So wurde angeordnet,
daß ein Ei 10 Pfg ., ein halber Schoppen Wein 50 Pfg .,
eine Zigarre 10 und 20 Pfg , ein Huhn 2.80 Mk. zu kosten
hat.

Die Preffefreiheit.
* Berlin,  27 . November . Der Rat der Volks-

beauftragten hat sofort bei Uebernahme der Regierung
vollkommene Pressefreiheit verkündet . Es ist deshalb unzu¬
lässig, daß von den Arbeiter - und Soldatenräten oder irgend-
welchen anderen Stellen in die Pressefreiheit eingegriffen wird.

Ein Staatsmonopol für Schulbücher?
* Berlin,  28 . Nov . Wie dem „Tageblatt " gemeldet

wird , will der Kultusminister Adolf Ho ff mann  ein Mono¬
pol für sämtliche Schulbücher Herstellen . Sie sollen unter
Ausschaltung des privaten Verlagsbuchhandels und der pri-
vaten Buchhandlungen von Staatswegen verlegt und ge¬
druckt werden.

Der preuß . Finanzminister Simon
lehnte den Spartakus -Antrag , alle Kriegsanleihen
über 5000 Mk. für ungültig zu erklären , als ungerecht ab.
Die indirekten Steuern sollen abgebaut , Einkommen - und
Vermögenssteuer erhöht , da» Erbrecht stark vermindert
werden . Die Vergesellschaftung der Produktion soll nur die
ganz großen Unternehmen gegen Zahlung einer Abfindungs-
summe treffen.

Deutschland verliert Elsaß -Lothringen,
gewinnt aber Deutsch-Oesterreich mit 10 Millionen Ein¬
wohnern und vielleicht auch das deutsche Baltikum mit 4
Millionen Einwohnern . Große Ueberraschungen haben wir
erlebt ; wie es scheint werden noch größere folgen ! Das
Weltgericht kommt nach dem Weltkrieg.

10 Prozent unserer Zuckervorräte
sind zu Munition verarbeitet worden . Die großen Fabrik-
lager werden von der Regierung demnächst freigegeben.
Dann hat dir Zuckernot ein Ende.

Verantwortlich : Adam  E t i e nn e. Oestrich.

Bit HMMiiir fir dm UM.  Midi
läßt am Montag , den 2. Dezember 1918 , vormittags 10
Uhr, im Hofe der Artillerie -Kaserne Wiesbaden , Gersdors-
straße 6,

SST 24 F 'feröe,
meistbietend gegen Barzahlung versteigern . Zu der Ver¬
steigerung haben nur solche Landwirte und Gewerbetreibende
Zutritt , die durch eine amtliche Bescheinigung Nachweisen
können, daß sie Zugvieh benötigen . Zahlung mittels Schecks,
die einen ordnungsmäßigen , mit Stempel und zwei Unter¬
schriften versehenen Vermerk der Bank tragen , daß der Aus¬
steller über ein Bankguthaben verfügt , das mindestens den
Kaufpreis der gesteigerten Pferde deckt, ist zulässig . —
Halfter zum Führen der Pferde sind mitzubringen.

Ein gutes

Zugpferd
steht zu verkaufen bei
Heinrich Schneiderl .,Erbach,

Marktstraße Nr . » . ■

zapft , 0/2 zu 1,20 Mark

Heinrich Schneider 1., Erbach,
Marktstraße Nr . 3.



Aufgebot.
Der Privatmann Iakeb Johann Sonders in Nymegen

in Holland, vertreten durch den Kaufmann Eduard Salgen-
dorff in Eltville, hat das Aufgebot der verlorengegangenen
Hypothekenbriefes über die im Grundbuch Eltville Band 22
Blatt 765 Abt. III Nr . 2 am 27. Mai 1907 für Jakob
Johann Honders zu Amsterdam eingetragene zu 4°/ , ver¬
zinsliche Darlehnshypothek von 14000 Mk. beantragt.

Der Inhaber de« Hypothekenbriefes wird aufgefordert,
fpätestens in dem auf den 1. März 1919, vormittags 10
Uhr, Zimmer Nr . 3 vor dem UnterzeichnetenGerichte an¬
beraumten Aufgebotstermine seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunde erfolgen wird.

Eltville,  den 10. November 1918.
Amtsgericht.

OeffmWe Mannimwfiung.
Laut Eintrag in unferm Handelsregister Abt. A bei

der Firma Jakob Heinrich, Kiedrich bei Eltville, ist in
Dortmund eine Zweigniederlassung errichtet.

Eltville,  den 19. November 1918.
Amtsgericht.

veksnnlmschung.
Der Arbeitsausschuß für die Begrüßung der heim-

kehrenoen Krieger und Kriegsbeschädigten hat beschlossen,
die Begrüßung am Sonntag , den 8 . Dezember
mit einer Bewirtung im Saale des Herrn Jakob Kühn
stattfinden zu lassen. Der Einheitlichkeit wegen wird ein
Faß Wein gekauft. Die Bürgerschaft wird höflichst gebeten,
zur Deckung der Kosten freiwillige Geldgaben den mit der
Sammlung beauftragten Damen zu spenden und in die vor-
gelegte Liste einzuzeichnen. Außerdem werden größere Geld¬
spenden auf dem Rathause gerne entgegengenommen.

Mit Rücksicht darauf , daß es sich um Begrüßung unserer
braven Mitbürger handelt, die über 4 Jahre unter den
schwersten Strapazen dem Feinde die Stirn geboten und
die deutsche Heimat vor Verwüstungen bewahrt haben, wird
gebeten, nach Kräften zur Sammlung beizutragen.

Die Sammlerinnen sind mit Ausweis der Polizeiver¬
waltung versehen. Der Begrüßungstag , der in schlichter
Form gehalten wird , beginnt mit Gottesdienst in sämtlichen
Kirchen und mit einer Gedächtnisfeier auf dem Friedhofe
für die gefallenen und infolge des Krieges gestorbenen
Mitbürger.

Oestrich, den 26. November 1918.
Der Bürgermeister : Becker.
Der Arbeiter- und Bürgerrat.

freiwillige Uerßeigerung.
Am Dienst «, , den 3. Dezember 1918, von vor¬

mittags 9'/ , Uhr ab, versteigere ich zu Geisenheim
in dem KelterhauS im „N a f s a u e r - H o s" nachstehend
verzeichnete Gegenstände öffentlich meistbietend, gegen gleich
bare Zahlung.

150 div. gute Stühle , 12 div. Tische, 8 eiserne
runde Tische mit Marmorplatte , div. eiserne Garten¬
tische u. Stühle , 1 kompl. Billard , 3 Kleiderständer, !
1 Schlafzimmereinrichtung aus Kirschbauin, bestehend l
aus 2 Betten, 2 Nachtschränkchen mit Marmorplatten,
1 Waschkommode mit Marmorplatte und Spiegel , j
1 Spiegelschrank, 1 Tisch, 2 Stühle , 1 Kofferbock!
und dergl. mehr.

Rüdes  heim,  den 29. November 1918.
Schnellert,

Gerichtsvollzieher in Rädesheim a. Rh.

Wiedersehn war feine und unsere Hoffnung.

Nach 39monatlicher treuer Pflichterfüllung
erhielten wir am 25. November ganz plötzlich und
unerwartet aus dem Felde die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unser einziger lieber treuer Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Landsturmmann

Johann Laquai
(Hallgarte» im Rheingau ),

im Garde-Landsturm-Batl . Nollendorf,
in Folge einer Lungenentzündung, die er sich nach
seinem 3wöchentlichen Urlaub auf der Rückreise
nach Rußland vor 14 Tagen zugezogen hat , im
Alter von 42 Jahren gestorben ist.

In tiefstem Schmerz:

Karr ZosepH Derstroff u . Ir -au,
Elisabeth, geb. Laquai nebst Kindern.

Aöarn Derstroff u . Ircru,
Eva , geb. Laquai nebst Kindern.

Winkel  a . Rh., den 30. Novbr. 1918.
Daß Totenamt findet am Montag , den 2.

Dezember, 7‘/4 Uhr früh, in der Pfarrkirche zu
Winkel statt . ,

(Wein -Etiketten liefert rasch *nd BflHgst
«Bs Draktrai fc. Blatte».

Möbel und Betten
:: in grosser Auswahl . .
zu sehr billigen Preisen.

Neu ani 'genommen!
•tuhlsitze i,

Grosse Auswahl
zu den billigsten Preisen.

Gebr . Hallgarten , Bingen a. Rh. Schmitt - n
str . 23 . üj

% #
Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER
G. m. b. H,

WIESBADEN.

Zentrale : Nicolastrasse 5.
Fernsprecher : Nr. 12, 115,124,242,2376 (Direktion 6611).

Telegramm -Adresse : Rettenma-per, Wiesbaden.
Möbeltransporte von u. nach allen Plätzen.

Ueber -Land-Umzüge.
Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, Reisegepäck und

Speditionsgüter Im
Wiesbadener Möbelhelm : 8000 qm Lageifläche.

Sicherheitskabinen.

Spedition,
Rollfuhrweri,

Lager,
Incasso,

Verzollungen.

Commission,
G&rten-Klei-

Yerkauf

Versicherungen.

Reise -Büro : Kaiser Friedrich Platz 2.
Amtliche Fahrkarten-Ausgabe ohne Aufschlag.

Schlafwagenkarten . —Amtl . Gepäckabfertigung
und Beförderung zu und von den Zügen.

Reisegepäck -Versicherung.
Relseunfali -Versicherung.

Fernsprecher für Reisebüro : Nr. 242 und 2376.

Zu  Weihnachten
empfehlen wir unser reichhaltiges
Lager in

g>pie £tvaren
aller Art und laden zum Besuche
höflichst ein

,. Pljdrai),

Yergrösserungen
nach jeder kleinen Photographie oder ans jedem Gruppenbilds,

auch von Zivil in Feldgrau , wetten billigst ausgeiührt.
Semi-Emaillebilder für Broschen, Anhänger etc.

Sinnreichstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Kriegs-Trsuttliildcheil als Andenken an Gefallene
liefert schnellstens .Rheingauer Bürgerfreunö ".

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhnlein,

Schi er stein a. Rh.

prima Därme
und

Butt -Därme
zu Hausschlachtungenempfiehlt

6mii KallgarUtt, Winkel.

Cigarren
in jeder Preislage , en gros
und en detail, sowie garantiert
reinen Tabak zu haben bei

I . Hennernann,
Winkel am Rhein,
: : Taunusstraße l . : :

s Zimmerofen
zu verkaufen.

Oestrich, Dillmannsstraße 8.

SondcrRum
für Kaufleute u . Private

a) für Herren,
b) für Damen,

Bankbeamte, Konto-Korrent- u.
Hauptbuchhalter , Rentner , Ge¬

schäftsinhaber ujw.
Beginn Anfang Dezember
Nach Wahl Nachmittags - oder
Abendkurse, (für zurückgekehrte
Kriegsteilnehmer ermäßigtes

Honorar .)
I. Silanzen- und Steuer¬

erklärung
(Technik u. Praxis , Monats-
prüsungsmethode, Journall-

sierung.i
(Brutto -, Netto-, Schluß-Auf-
stellungen mit Gewinn- und
Verlustberechnung u. Bücher-

abschl)
2. Sankrecknen

Prozent - und Zinsrechnung,
KontokorrenK nach allen Sy¬
stemen, (progressiv u. rmt roten
Zahlen, retrograd und Staffel-
rechnung.) Rechenvorteile.
3. Vermögensverwaltung u.

Vrlvat-Sucbsübrung.
Effektenwesen(An- u. Verkauf)

Bank- u Börsengebräuche.
Anmeldungen gefl. sofort

erbeten.
Hermann kein
Diplom.-Kausmann. u.
Diplom .Handelslehrer;

Beeidigter Bücherrevisor und
kaufmänn . Sachverständiger

Miesbaden
Mein - | | rstcasse I1J

nabe der Klngklccke
Fernsprecher 223.

Fort mit jeder minderwertigen Schuhkrem!
Dk. Gentner's Oelwachslederpritz

Nigrin
kein Teerprodukt, keine Wasserkreme, stets gleichmäßige,
reine OelwachSware erhält das Leder dauerhaft, gibt
schönsten, auch bei Regen und Schnee haltbaren Hochglanz.

Hersteller, auch der beliebten Parkettbodenwachse» „Robert »" : Carl G«« t»er, Göppingen.

1918» lllriii
per V, Liter 2.— Mb ., zapft

Schmiedemeister
Thomas Idstein , Oestrich.

191 Ser
Federweisser
bei

Franz Jos . Wagner,,
Oestrich,  Marktstr . 13.

wir  Nein.
per Schoppen MK. 2.20 zapft

Balthasar frlri, Ojstricb»
Untere Hühnerstraße.

Naturwein

_er
zapft
Frau Peter Kremer 28 » .*

Erbach,  Taunusstraße 7.

Zwei primafadrochsen
preiswert zu verkaufen.

C. Windolf , Oestrich-

Junger zugsester
IciHvochse

zu verkaufen.
Frl. Mila Baumann.
Baumann ' s Hof,
(Post Schlangcnbad.)

Ein junaer schwerer

Fahrochse,
steht zu verkaufen bei

Georg Freimuth,
Mulle! a. Kh., Rhabanusstr . 32-

Schiefertafeln
mit einfachen und doppelten-
Linien empfehlen

Geschwister Vilhelny,
Oestrich._

Gebrauchter

KalTenKbrank
zu kaufen gesucht.

Näheres Verlag d. Ztg.

Nehme zu jeder Zeit

hruKKIachtiliige»
an, auch aaswärt «.
Johann Lebert , Metzger,

Erbach  im Rheingau,
Marktstraße 5. i

WUWM«
de» obere» Rh«i»ga«e».

Sonnt«, , de» 1. Dezbr. ISIS»
1. Advent.

10 Uhr vorm. : Gottesdienst
in der Pfarrkirche zu Erbach,

11 Uhr vorm. : Christenlehre
her Mädchen.

Oestrich.
So »»t«, , de» 1. Dezbr . ISIS,

1. Ad»ent.
9 Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
liV 4 Uhr vor« . : Wetterdienst

in Sbr,b«ch.
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